
Alles begann am Bläsihof

Rückbesinnung auf 200 Jahre 
Zürcher Landwirtschaft

Die Zürcher Regierung hat genau vor 
200 Jahren am Bläsihof die schweiz-
weit erste Landwirtschaftsschule 
eingerichtet. Der Strickhof von heute 
hat also nicht nur eine verheissungs-
volle Zukunft vor sich, sondern eine 
lange, spannende Geschichte hinter 
sich. Nun wurde am 10. Juni der 
sanierte Brunnen im Bläsihof einge-
weiht. Der Steinbrunnen erstrahlt in 
neuer Frische und das Wasser ist 
köstlich.

In der Geschichte der Menschheit wa­
ren Brunnen in Ihrer Funktion als Was­
serspender unabdingbar für die Existenz 
der Menschen. Bis ins 19. Jahrhundert 
erfolgte die Versorgung der Bevölkerung 
mit frischem Trinkwasser ausschliess­
lich mit Brunnen. 

Danach wurden Brunnen aber durch 
ein Trinkwasser-Leitungssystem ersetzt 

und nahmen im täglichen Leben an Be­
deutung ab. Heute wird die Lebens­
qualität, die ein Brunnen seiner direk­
ten Umgebung und der Bevölkerung 
zuteil kommen lässt, wieder anerkannt 
und geschätzt. Der «Verein Lehrblätz 
Bläsihof», mit Präsident Rolf Gerber, 
ehemals Chef ALN, hat sich zum Ziel 
gesetzt, Themen aufzugreifen, die hel­
fen, die heutige Landwirtschaft besser 
zu verstehen. Mit der Restaurierung 
des historischen Brunnens am Bläsihof 
und der Geschichte der Bläsihof Bau­
ernfamilie Hotz hat der Verein einen 
ersten Anlass gestaltet. Dieser Brunnen 
wurde 1818 (Jahreszahl auf dem Brun­
nen) im Zusammenhang mit der Ein­
richtung der ersten landwirtschaftli­
chen Schule des Kanton Zürich erstellt. 
Der Bläsihof und seine Geschichte, 
zeigen beispielhaft auf, wie verletzbar 
die Natur ist, und wie wertvoll eine ein­
heimische Nahrungsmittelproduktion 
in Krisenzeiten ist. n NBO

Generalversammlung mit verschiedenen Zwischentönen

Genossenschaft Getreidesammelstelle 
Thalheim (GGT)

An der Generalversammlung der 
Genossenschaft Getreidesammelstelle 
Thalheim (GGT) in Thalheim zeigte 
man kein Verständnis für die Trans-
portpolitik der Bahn. Zugleich wurde 
das neue System für die Anwendung 
des Schoggigesetzes vorgestellt.

«Jeder hat seine Meinung, aber nur we­
nige eine Ahnung, was uns Bauern bei 
den vielen aktuellen Diskussionen 
grosse Bauchschmerzen macht. Nebst 
den Ohrfeigen von höchster Stelle be­
züglich der Agrarpolitik und dem Frei­
handel müssen wir zusehen, wie der 
Pflanzenschutz mit Unterstützung von 
diversen Bundesstellen durch die Öko­
lobby verteufelt wird», führte Marc 
Peter einleitend zur diesjährigen Gene­
ralversammlung der GGT aus. 

Gerade bezüglich des sensiblen The­
mas Pflanzenschutz forderte er die 
Landwirtschaft auf, für dieses Thema 
einzustehen, sich entsprechend auch 
zu erklären. «Nicht kapitulieren und 
weiter extensivieren, sondern das Ge­
spräch suchen, die Einsatztechnik wo 
möglich optimieren und so weiterhin 
auf unseren knappen Flächen hochwer­
tige Rohstoffe in einer optimalen 
Menge erzeugen», so Peter’s Botschaft. 
«Wir mussten zwischen dem 17. und 
21. Juli während nur fünf Tagen rund 
zwei Drittel der gesamten Raps- und 
Weizenernte übernehmen», führte Ge­
schäftsführer Rolf Häusler aus. Das 
Vorjahresergebnis der Gesamtübernah­

men wurde mit 34 040 t um 6500 t über­
troffen. Dabei sind mit 13 780 t rund 
3 Prozent der gesamten Schweizer Brot­
getreideernte übernommen worden. Da- 
zu kommen 3160 t an Ölsaaten, 6630 t 
Gerste oder 9040 t Körnermais. Zugleich 
konnte das Kartoffellager mit 3250 t qua­
litativ gute Ware restlos gefüllt werden. 

Unbestritten waren auch die ordent­
lichen Wahlen. Nach 20 Jahren hat 
Hans Langhart (Oberstammheim) und 
nach 16 Jahren Willi Guggisberg (Aesch) 
seinen Rücktritt aus dem Vorstand ein­
gereicht. Neu wurden der Rindermäs­
ter Stefan Bachmann (Oberstammheim) 
und Thomas Schenken (Weisslingen) 
als Milchviehhalter in den Vorstand ge­
wählt. Marc Peter (Wiesendangen) zu­
gleich als Präsident, Turi Küpfer (Elgg), 
Jakob Widmer (Rickenbach), Dölf Grob 
(Niederwil) und Stefan Weilenmann 
(Buch a.I.) wurden für weitere vier Jahre 
bestätigt. 

Bezüglich Anbauplanung nimmt die 
Sorte Galaxie im Einzugsgebiet der GGT 

eine spezielle Rolle ein, wie Häusler 
ausführte. Während er landesweit als 
Auslaufmodell gilt, boomt er im nörd­
lichen Teil des Kantons Zürich. «Wir 
haben 2017 rund 40 Prozent mehr Ge­
treidegeld ausbezahlt als im Vorjahr», 
führte Forunat Schmid von der GOF 
(Getreide, Ölsaaten, Futtermittel) aus. 
Zugleich verwies er darauf, dass man 
aus der Ernte 2017 rund 60 000 t Brot­
getreide als Reserve für 2018 überla­
gert hat. 

Entsprechend unterstrich er auch die 
Bedeutung der Marktentlastungsmass­
nahmen, welche für die Preisstützung 
des inländischen Brotgetreides sehr 
wichtig ist. 

Obwohl die Bevölkerung in den letz­
ten 20 Jahren enorm zugenommen hat, 
stagniert der Absatz an inländischem 
Brotgetreide bei rund 400 000 t. Der 
Ausgleich erfolgt grösstenteils über im­
portierte Halbfertig-Teigfabrikate, wel­
che bereits ein Umfang von weit über 
100 000 t erreicht haben.  n ROMÜ

Wie sind Sie versichert?

Versicherungen gehören nicht zu den 
leicht fassbaren Dingen im Leben.  
Wir stellen in der Beratung oftmals 
fest, dass viele Landwirte nicht so 
ganz sicher wissen, welche Versiche-
rungen sie abgeschlossen haben, 
welche Leistungen zu erwarten sind 
und wo die bezahlten Prämien alle 
hinfliessen. 

Einen Augenblick für einen Überblick!
Es ist für die Landwirte wichtig, sich 
gut über die vorhandenen Versiche­
rungsverträge, die versicherten Leis­
tungen und die bezahlten Prämien zu 
informieren. Empfehlung: Sich an ei­
nem Regentag einen Augenblick reser­
vieren, um sich einen Überblick zu ver­
schaffen!

In vielen Fällen hilft es schon, sich 
einmal Zeit zu nehmen und genau hin­
zuschauen, d.h., die ganzen Verträge 
und Policen aufmerksam zu lesen. Viele 
Dinge werden dann schon klarer. Die 
Prüfung kann auch zusammen mit dem 
Versicherungsteam vom Zürcher Bau­
ernverband vorgenommen werden. 
Wir empfehlen, die Versicherungen in 

einem groben Raster nach Kategorien 
aufzuteilen und alle Policen in einem 
Ordner, der bei der Versicherungsbera­
tung abgegeben werden kann, abzule­
gen. 

Das Inhaltsverzeichnis für 
die Übersicht:
Staatliche Versicherungen (AHV, IV und 
EO); Krankenkasse und Taggeld; Vor­
sorge (Tod, Invalidität, Altersvorsorge); 

Betriebs-; Motorfahrzeug-; Privat-; Ge­
bäudeversicherungen;  Versicherungen 
für Angestellte und Diverses.

Fragen stellen:
Es kann sehr hilfreich sein, sich syste­
matisch Fragen zu stellen und sie auch 
zu beantworten: Wer bezahlt, wenn ...? 
Oftmals treten die Fragen erst auf, wenn 
bereits ein Schaden eingetreten ist. Wer 
bezahlt meine Heilungskosten bei Krank­

heit oder Unfall? Wer berappt einen 
Verdienstausfall? Wer bezahlt, wenn 
ich haftpflichtig, das heisst eine Dritt­
person schädige? Wie sieht die Alter­
vorsorge aus? Ist die Familie bei einem 
Schicksalsschlag (Todesfall, Invalidität) 
finanziell abgesichert?

Bei einem Schaden ist eines ganz si­
cher: Jemand wird zur Kasse gebeten. 
Es ist also besser, vorher zu regeln, wel­
che allfälligen Schäden ich selbst be­
zahlen kann und welche ich überwäl­
zen will. 

Beratung vom Zürcher Bauernverband 
in Anspruch nehmen:
Die ganzen Fragen um Versicherungen 
auf den Landwirtschaftsbetrieben sind 
komplex. Wir bieten den Landwirten 
kompetente Beratung, Betreuung aller 
Policen und Hilfe bei Schadenfällen an. 
Wir helfen auch bei der Planung der 
Altersvorsorge und den finanziellen 
Versicherungsschutz bei Tod und Inva­
lidität. Der Zürcher Bauernverband als 
ihre Treuhandstelle für die Versiche­
rungen.  
Unsere Grundsätze sind: 
–– Kleine Risiken selbst tragen
–– Grosse Risiken überwälzen
–– Keine Doppeldeckungen
–– Keine Lücken
–– Gutes Preis -Leistungs-Verhältnis
–– Flexibel bleiben

Landwirte, die mit uns einen Zusam­
menarbeitsvertrag haben, können sämt­
liche Versicherungsangelegenheiten 
über den ZBV abwickeln. 

Die Dienstleistung ist für unsere Mit­
glieder kostenlos, denn wir erhalten 
von acht Versicherungspartnern Ent­
schädigungen für unsere Betreuungs­
aufgaben. Dank der Auswahl können 
wir zusammen die für sie beste Lösung 
erarbeiten. Heute schenken uns über 
1100 Haushalte und Betriebe das Ver­
trauen.Alle drei Jahre drei Stunden Zeit 
nehmen und alle drei Versicherungs­
gebiete (Personen-, Sach- und Sozialver­
sicherungen) prüfen lassen.  n 

Unser Team ZBV Versicherungen:
Tel. 044 217 77 50

«Es kann sehr hilfreich 
sein, sich systematisch 

Fragen zu stellen.»

Uwe Wernli 

Willi Guggisberg hat nach 16 Jahren demissioniert. Neu wählten die Mitglieder Stefan Bachmann 
und Thomas Schenkel in den Vorstand, während Hans Langhart nach 20 Jahren aus dem  
Vorstand ausscheidet. In der Mitte Präsident Marc Peter (von links nach rechts). Bild: RoMü

Ablauf einer Versicherungsberatung. Bild: ZBV

Der ZBV informiert
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Beraterecke
Zürcher Bauernverband n Betriebswirtschaftlicher Beratungsdienst n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Bei der Restauration des Brunnens wurde der Verein «Lehrblätz Bläsihof» unterstützt von  
der Gemeinde Lindau, der kantonalen Denkmalpflege und dem Strickhof. Bild: Rolf Gerber
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